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Unsere Finden 
Drückt Dich Dei-nh Bündel noch so 

it t- 
Meinft Du, Du tönnt’ft es nimmer 

tragen, 
Du klug-st, Du muttst, Du seufzest 

schmet, 
Magst seufzen, jammern« murren, 

klagen; 
Doch trittst Du zu den Kindern ein« 
Laß vor der Thüt Dein BündeleinL 

Und tritt vor Deine Kleinen bin. 
Als möchtest Du mit keinem tauschen, 
Und zeig« so frischen, frohen Sinn, 
Daß sie Dir voll Begrifthng lau- 

schen. 
Und ist zu End« des Dienstes Lauf. 
Dann nimm DeinfBiindlein wieder 

au 

Ueber dem Abgrund des Meeres 

nordische Neunfxisöpkisikkte net-ek- 
tcaguaq bono Oeffe. 

Es war mitten tin Sommer, und 
die warme Sonne glänzte lachend her- 
ab aus den Mord. Ein leichter Wind 
trieb uns lurzr, schimmernde Wogen 
entgegen, die wir mit Leichtigkeit spal- 
ten zu können geglaubt hatten. Allein 
die See ging noch hoch; unsere Barte 
tani nur miihsam vorwärts, obgleich sie 
sehr leicht war und drei Ruderer alle 
ihre Kräfte anstrengten. 

Man machte eine Pause. Der Korb, 
der den Proviant enthielt, wurde her- 
borgeholt. und wir ichickten uns an, 
eine fröhliche Mahlzeit zu halten, wäh- 
rend die Barte wie eine Nusischale aus 
den Wellen tanzte. Sie drohten das 
Fahrzeug gegen die röthlicheLandzunge 
zii werfen, die sich in das Meer vor- 

lchob. indem sie eine mächtige Kurve 
beschrieb. 

Inzwischen wurde es hoch oben aus 
der Spitze des Vorgebirges lebendig. 
Wir sahen Gestalten. die eine turze 
Sense wehtem und hier und da ge- 
wahrten wir ein menschliches Antlitz. 
Man miihte sich ab, das Gras zu miii 
ben, das spärlich aiifwuchs zwischen 
seist-lösten und Gerös- 

Wiihrend die Nuderer in"«der Barte 
bei ihrem Mahl saßen, hatten sie Ge- 
spriicku gesiihrt, aus denen hervor-ging- 
dasi die Schnitter Freunde von ihnen 
waren und Kiino Lügn, der reichste 
Bauer der aanzen Gegend, sich unter 

ihnen befand. 
Plötzlich vernahm man einen Schrei: 

das Echo trua ihn weit in das Gebirge. 
Ein zweiter Ruf folgte. Es ioar eine 
Frauenstininie. — diesmal fröhlich 
und heiter. Was mochte nur oorgesal- 
len sein. .? 

Wir beschatteten unsere Augen mit 
der Hand, um besser zu sehen. Auf 
einem der Felsvorspriinge flatterte ein 
leuchtendes Tuch. Es hing an einem 
großen Wachholderbaum, der tausend 
Fuß iiber dein Meeresipiegel aus ei- 
nein Felssvalt hervorwuchs und seine 
Aeste nach allen Richtung-en aussireckte. 

Die Rufe von oben aalten uns, und 
tretz der mächtigen Entfernung ver- 

standen wir jedes Wort wie durch ein » 

Sprachrohr. Man war versucht, zu« 
glauben« die Niiser hätten eine klingen- » 

de Welle berührt und sendeten sie in ge- i 

rader Linie zu unserem Fahrzeug. 
« 

Auf diese Weise erfuhren wir, 
Thorbjöer Lisare sei ihre Bluse entfal- 
len, die sie an einen Zweig hängen 
wollte, iiin das Kleidiingsftücl bis zur 
Rückkehr sauber und unversehrt zu hal- 
ten. lind ietzt machte es ihr Spaß, dir 
Bluie an dem Wachholderiiauin hiingen 
zu sehen, ohne zu wissen, wie sie sie 
wiederbekommen sollte. 

Es war in der That schwer, sie wie- 
derzuerhalten, denn es toniite unmög- 
lich jemand zu dein Wacholderbaum 
llettern. An einen solchen Versuch 
som- emf nicht Itl dklliclL Der Felsen 
stiea Ientrccht auf ist-J zu den Walten. 
,so weit der Blick reichte, ohne einen ein- 
ziaen vorstehenden Stein, der dem Fuß 
einen Hatt hätte bieten tönnen. Die 
Felswand war to hoch und steil, daß 
es tetkst dem Gedantrn unmöglich zu 
fein schien, sie zu erklimmen. 

»Was nibit du mir, wenn ich dir die 

Blute wiederhole. Thorbjö.:r?« rief 
der Jüngste der Ruderer dem jungen 
Mädchen zu. Er war ein schöner jun- 
ger Mann mit braunem Haar und 
blauen Atmen- cbaieich fein Lächeln 
etwas herzaewinnendets an sich hatte. 
war seine Stirn doch ein wenig ernst. 

»O. es itt ja garnicht der Mühe 
werth!" antwortete die helle, wohllau- 
tende Stimme des junan Mädchens. 

»Was aibit du mir für die Blase?« 
wiederholte er· 

»Bnd....« erwiderte sie lachend. 
»Ich iane dir doch. es iit gar nicht der 

Mbe werth, davon zu sprechen! Wenn 
du sie haben willst. magst du sie dir bo- 
ten. Du kannst sie behalten; ich schen- 
le sie dir ernt« 

Minder andeut« schrie er, seine 
Beste Its-Mitw- .Jch nehme dich 
sei- Goett« 

Menfeh, woran denkfi du denn-P 
rief der älteste der Ruderer aus; er 
hatte fehon weißes Haar. 

»Woran ich denke. .? Nun, meine 
Blufe zu holen?« 

»Das ist Wahnsinn!« antwortete 
der Greis. .Du magst dir die Augen 
ausfpähem du wirft keinen Vorsprung, 
keinen Spali entdecken, wo du den Fuß 
auffeizen könniefi. Uebrigens ift es 
auch fehon fpiii und wir rniiffen dochf 
noch bei Tage nach Haufe!« 

Doch der junge Ruderer bestand auf 
feinem Kopf. Um jeden Preis wolltei 
er die Blufe holen. und wenn et keinen 
natürlichen Stiidpunki fände, würde er » 

einen folehen herstellen 
Bei diesen Worten öffnete er auf 

dem Boden der Barke eine kleine Klap- 
p- und holte sieben oder acht kleine höl- ; 
zerne saper hervor, toie die Fifeher fee 
aebtauchen. Aufrechi in dem Kahn 
stehend, fpiizte der junge Ruderet sie 
an und gab ihnen die Form eines 
Keil-. Hin und wieder maßen feine 
Hauen Augen die Höhe der Felfen, und 
se oft sie sich auf den Wacholderbaum 
hefteten, war es, als bräche ein Son- 
nenstrahl itber sein gebröuntes Gesicht 

Dann trieb er die Barte an den Fuß 
dek- Fellens, stieg auf ihren Rand. 
driielte sich der Länge nach an dieWadd 
und streckte den Arm über seinemKopfe 
aus« — so hoch als er konnte. Dann 
ltieiz er blitzschnell einen der steile in 
einen Spalt des Gesteins. der von un- 
ten nicht sichtbar war, gab sich einen 
Schwung und schnellte mit unerhörter 
Gewandtbeit auf den Holzzapfen hin-« 
aus. Darauf drückte er sich von neuem 
an den Felsen und suchte abermals ei- 
nen Spalt, in dem er einen zweiten 
Keil anbrachte. Mit derselben Beden- 
digleit schwang er sich auf diesenStiitz- 
punkt, und einen Augenblick später 
hatte er fich einen Anhalt geschaffen, 
an dem er sich mit dem Kopf nach un- 
ten herabhängen lief-« bis zu dein zwei- 
ten Keil, den er mit einer Dand ergriff, 
um dann zu dem ersten zu gelangen. 
ifr ließ den dritten Rapfeu los und 
stand im Handumdrehen auf dem zwei- 
ten. So setzte er seinen Ausftieg in 
isarrer Regelmäßigleit fort· Und uns 
ter ihm gäbnte der Abgrund 

Die Zuschauer oben vermochten 
nicht, ihre Blicke abzuwenden, und doch 
traaten sie, jede feiner Bemegunaen nur 

mit llovfendem Herzen zu verfolgen. 
Alle empfanden jenes Gefühl, das eine 
Gespensteraeschichte erregt: je mehr das 
Entleteen wächst, desto ungeduldiger er- 

wartet man das Kommende. 
Die anderen Nuderer, die in dem 

Boote saßen. beobachteten dieses-Schau- 
spiel iveniaer unruhig. Sie ließen den 
jungen Mann nicht aus den Augen, der 
schon eine solche Höhe erreicht hatte. 
daß er nur noch aussah wie ein 
Zwerg Doch see folgten ihm mit der 
Sicherheit. die jenen jungen Leuten 
eigen isi, die den Zug der Wolken, das 
Ilmfprinaen desWindeS, oder schwarze, 
am Horizont austauchende Punkte zu 
deuten wissen. Der eine meinte, es 

miisse am Ende doch unangenehm wer- 

ken, sich in einer folchen Höhe zu hal- 
ien: der andere versicherte, der junge 
Waaelials würde das Ziel erreichen- 
Der Greis gähnte ab und zu. und der 
iiinafte trällerte eines jener Vollslies 
der, die vielleicht einem heiteren Gefühl 
Ausdruck geben, deren schleppender, 
scbnsuchtsdoller thkmus jedoch nicht 
den Glauben zu erwecken vermag, der 

Sanger oder die Zuhiirer seien wirklich 
froh. 

Die Leute oben aus dem Felsen wa- 

ren bist-er zurückhaltend geblieben. 
H Sie derriethen ihre Gedanken und ihre 
Furcht auch nicht durch den leisesten 
Ausruf. Plötzlich aber brach einer der 

-.lieile; der junge Mensch glitt aus und 
ibina nur noch an dem höchsten Stütz- 
;:unlte. Da drang ein Schrei des 
jlsntfeneng von dem Felsen herab. und 
ieine mächtige Männerstirnme schrie: 
’ 

»mu- vich. ich glaubte dich fest-kr- 
,.Der Keil ift nicht fest!&#39;«» rieflder 

junge Mann zurua uno sum einen 

neuen Zapsen in den Felsspalt, ---—s mit 
so lebtkester llneeschrockenheit, daß et 

einen Augenblick später rittlings aus 
dem Wacholderbaum saß. 

Nie wurde eine Siegestrovhäe mit 

größerem Glüet erobert als die, deren 
sich der junge Ruderet soeben bemäch- 
tiot, zwischen Himmel und Erde 
hängend und die rothgestreisie Bluse 
iiber seinem Kopfe schwingend 

»Was bietest du mir für deine Blase, 
Thorbiöer -« ries er triumphirend. 

»Es ist Wahnsinn. Dein Leben siir 
eine solche Dummheit auss Spiel zu 
setzen!« murrte dieselbe Männer- 
stimme. 

«Abek die Bluie ist doch so schön!« 
scherzte der junqe Mann, »Und jetzt 
gehört sie mir!« 

Und er lnotete sein Halstuch aus 
und benußte es, urn sich die Blase aus 
den Mitten zu binden 

»Er hat ia letne Fette-« der er sie ge- 
ben Mantel« hob der Mann wieder an. 

»Es isr nie vom Uebel, wenn man 

siir die Zutunst sorgt!« versetzte der 
junge Mann, der sich schon zum Abstiea 
anschicttr. »Ich möchte diese Blase 
aufbewahren, um sie meiner Braut zur 
Hochzeit zu schenken.«&#39; 

»Ah. ries der Mann aus dem 
Felsen, das ist etwas anderes. Aber 
wenn du nicht Obacht gibst, purzelii du 
ab sammt deiner Bluse. Und deine 
Braut wird sich einen andern Bräuti- 
gam und eine andereBluse suchen mits- 
sen.« 

»Bal1, das Schwierigste habe ich hin- 
ter mir: ich brauche nur den Weg zu 
tennent« ries der junge Mann und be- 
gann ernsthaft mit dem Abstieg. 

Dieser tonnte allerdings schneller 
vnr sich aehen, als der Ausstieg, doch 
waren die Gefahren auch weit größer. 
Wir fühlten jedesmal ein Schaudern, 
wenn er sich hinabneigte, um einen 
Zavsen anzubringen und sich dann zu- 
sammen-zog, wie eine Schlange, um aus 
dem andern Keil einen Stiitzpuntt zu 
sinden. Die Angst der Zuschauer war 
um so größer, da er sich mit den Füßen 
an den obersten Keil hängen und sich 
mit den Knien an dem zweiten stützen 
mußte, um dann den Platz zu suchen, 
tm er den dritten Zavten in den Felsen 
treiben konnte. Bei dcrn Ausstieg hatte 
man sich rinbilden können, es handle 
sich um eine Spielerei. Jetzt aber war 

es ein anderer Fall, und alle fragten 
sich ängstlich, ob er wohl ohne eine Ka- 
tastrovhe unten anlangen wiirde. 

Die Züge seiner Begleiter verrietben 
auch nicht die leiseste Erregung. We- 
der der eine noch der andere ließ einen 
Laut hören; nur das Gesicht des Grei- 
ses wurde immer ernster· 

Inzwischen setzte der junge Ruderer 
den Abstieg tapfer sorl. Man merkte 
recht gut, daß er sein Leben hö er 

schätzte, als inan es geglaubt hatte. n 

Wirklichleit hatte der Kampf für ihn 
erst begonnen mit dem Verlassen des 
Wacholderdaumes. 

Endlich schob er den letzten Keil in 
einen Spalt und stand wieder in der 
Parte· 

Da athmeten seineGefährteu erleich- 
tert auf und empfingen llm mit laut-ro 
Beisallsrufen, welche oerrietbeu, wie 
groß die Angst dieser wetterharten 
Männer gewesen war. Es war, als 

Mitten sie ilire Furcht erst zeigen wollen 
in dein Augenblick wo sie leinc Ursache 
mehr hatten, ängstlich zu sein, —-— als 
wollten sie einfach beweisen, sie seien 
keinen Augenblick gleichgültig gewesen« 

Dein jungen Mann wurde jetzt 
schivindlig Seine Augen waren ge 
räthet und seineGesichtsniusleln zogen 
sich zuckend zusammen. 

»Er wird sich erst ausruhen müssen, 
’«evor er wieder rudert,« sagte der 
Greis. 

Doch schon saß jener auf seiner 
Brut, und trotz der gutgemeinten Vor- 
iviirfe seiner Kameraden breitete er die 
Bluse sorgfältig aus seinen Knien aus 

und tauchte das Ruder kräftig in die 

Flut. Wie eine Miiwe schoß die Barte 
iider die Wellen dahin. 

»Du thätest besser, ein junges Mäd 
chen zu suchen, der du die Bluse schen- 
ten länntest"« .suchte der Greis ihn zu 
nerkeii. »Vielleicht ist sie gar schon siir 
eine deiner Betannten bestimmt.. 

" 

»Ah, es wird schwer halten!&#39;« ver- 

ießte ein anderer Ruderer ein wenig 
gedrückt ,,Thorbjöer Lesgre geht nicht 
mit einem schlecht beschlagenen Pferde 

Hause Eis. Sie will nur einen jungen 
Mann. der das schönste Gut besitzt. da- 

iniit die Theile bei der Heirath gleich 
lseien.« 
i »Das ist«-nie höchst qieichgiiniqsss 
unterbrach ihn der Held des Tage-J. 
lis gibt noch andere Mädchen ini Dorf 
als Jlierbjöe:.« 

lind er gab seinem Ruder einen is 

sarken Stoß, daß die ganze Barte 
ilsauteltr. Doch er preßte die Lippen 

Wiaminent fast hätte er noch eine ans 

drre Antwort binzuaesügt 
Aber war das nicht ein Senfier’ 

EineTliräne perlte an seinen gesenkten 
Wimpern und rollte ihm über die 

Viimfih 
Puglekch elig es wie ein Sclritisn 

ilsir sein Obst-Ei Er wur utgensklieisH 
lich nicht Ew- Mann. die andern ohne 
inneren Kampf merken Zu lassen, das; 
euch er Schwächen hatte-. 

Das Ziel der Falxri war erreicht. 
Lantles glitt die Barke in die ruhige 
Bucht, deren llgrer Spiegel die hoben 
ntivsel der Felsen zurückme die wie 
Gold in der untergehenden Sonne sun- 
teltev. 

Während die Jnlgssen bemüht wa- 

s.-«n, das Fahrzeug gni den Strand zu 
ziehen, stieg ein alter. ganz gebeugter 
Bauer, so schnell er konnte, das steile 
Ilfek l,inab. Jhm solgte ein hübsches-, 
blondes Mädchen, schlank wie eine 
Viele. Beide kamen aus die Rudern 
zu. 

»Seid mir willkommcnl« begrüßte 
sie der Bauer- 

Es war dieselbe Stimme. die wir 

während des Ausstiegs des jungen 
Mannes von der Höhe des Felsens ge- 
hört. »Ihr habt heute geschielte Rude- 
rer gesehen,«"&#39; suhr er fort, sich in einein 
Tone an uns wendend, der leine Ant- 
wort erwartete. »Du hast Glück ge- 
habt, Einar.&#39;« fügte er hinzu, den jun- 
gen Mann anredend, der schweigend 
abseits stand und nicht wußte, wohin 
er die Augen wenden sollte· »Ist es 
wir-flieh eines Mannes würdig, sein 
Leben uni einer solchen Kinderei willen 
aufs Spiel zu setzen?" 

Diese Worte hörten sich an. wie ein 
Votwurs doch das Antlitz deg Greises 
straste sie Liigenz sein Blick ruhte still 
und zufrieden aus dem jungen Mann. 

Dieser hegniigte sich mit der Frage, 
warum die Mäher ibrc Arbeit schon sv 
iriih verlassen hätten und ob sie mit 
der Barte heimkehren wollten. 

»Es war nur eine Jdee von nns," 
versetzte der alte Bauer. »Wei! du 
aber heute eine Hochzeitsblnse zu ver- 

schenken hast« dachte ich. du würdest qui 
thun, die zu wählen. der sie am besten 
itiinde: und Thorbjöek war ganz mei- 
ner Meinung.« 

Einar war nicht de: Mann. dem 
man das zweimal zu sagen brauchte· 
Mit einem Sprunge war er an der 
Seite des erröthenden Mädchens-, das 
sich hinter dem breiten Rücken ihre-»- 
Vaterg zu verstecken suchte. 

»Wo ist Einar denn?" fragte der 
alte Rudeter, der in der Banle stehen 
geblieben war. »Ich glaube, er hat 
wohl gar das junge Mädchen erobert? 
Nun, es ist besser, sie treffen sich hier« 
sls onderstvo.« 

»Das ist auch meine Meinung,&#39;« 
sagte der alte Li««gre, indem er sich um- 

wendete und dem jungen Mann und 
feiner Tochter zuliIchelte. »Aber es ist 

seit, Einm, an die Rückkehr zu den- 
sen-« 

l Einar sprang in das Boot und brei- 
tete die Blnse auf der Ruderbant aus. 
Einen Augenblick später saß Thorbjöer 
aus ihrem Kleidungsstüch Sie war 

noch immer roth, doch ihrAntlitz strahl- 
te, und der junge Mann stand hinter 
ihr am Steuer. Jhr Vater hatte die 

uder nehmen wollen. um nicht unbe- 
schifstigt zu fein. 

Und die Barte flog dahin über die 
ruhige, purpurneFlnth und einStrahl 
der untergehenden Sonne glänzte aus 
der Stirn des glücklichen Braulina- 
res. 

Dann lief-. ein Ruderschlag uns eine 
Kurve beschreiben, und wir verschwan- 
den hinter dem Vorsprung des Felsens. 

.-.--.-.-—·-—-- 

Das Lotterielos. 

Von Thusn.-lda Schuster. 

Wer hätte noch nicht nach Fortunas 
Hand gehascht —--! Wer noch nicht in 

der Lotterie gespielt—-—! Wer aber et- 

was gewonnen ! 
Herr Major von Kräutel war in 

der beneidenswerihen Laae. Er hatte 
gewonnen. Erst traute er seinen Au- 
gen nicht. Hielt es fürTäufchung oder 
Druckfehler Laut las et nochmals 
Zahl um Zahl nach. Es stimmte. 
Unzweifelhastl Es war richtig! 

,,Gewonnen!« Er rief es mit lauter 

Kommandostiinme, so daß erschrocken 
die Fensterscheisben klirrten und die 
Spiegel zitterten. Durch das Haus 
drang es wie ein Trompetenstosz. Und 
im Nu sah sich der Major umzingelt 
und tausend Fragen schioirrten wie 
Pfeile um feinen Kopf. 

»Sachte, sachte, sachte«, knurrte er 

fchmunzelnd, während er mit dem 
runden Zeiaefinger, an dem ein gro- 
szer Siegelring mit dem llräntelschen 

Pzppen saß, die Zahlentolonne durchs 
u« r. 

»Altch-en«, wandte er sich dann zu 
seiner Frau, die hinter seinem Stuhl 
im einfachen Haustleid und großer 
Rüchenschürze stand. »Für fünfzig 
Mart ist es nichts --— Nun gieb mal 
acht — wie hoch der Werth —-— Ohr- 
in die Tausend geht J« » make s« 

»Ach, EUMNIL lDuv Du urser -s. 

Sie strich hastia an der Schürze ent- 
lana. ,,Zwar verdient hätten wir eg, 
wenn uns der Himmel eine Entschädi- 
gung neben würde, dafür, dasz uns 

Onkel Gustav in seinem Testament 
nicht bedacht l)at·« 

»Na der s— aut, daß er todt ist ..1 
Aber selia wird er nicht. Was für eine; 
vertiictte Idee, das schöne Kapital dem! 
Säualinasheim zu vermachent Geradei 
als ob es nicht schon genug Kinder 
gäbe. Das; aber ein deutscher Soldat, 
Vater von drei Junaens, allemal was 

braucht, kam ils-m nicht in den 
Sinn 

»Er war halt ein Junggeselle...« 
wars die Mutter wie eine Entschuldi- 
auna ein. 

Der runde Finger fuhr stoseiter die 
Zahlenreihen entlana. 

Hundert Mark Werth auch 
nicht-« 

Die Söhne pusften sich svor Wonne 
asegensettia. »Wir habens große 
Lock —!« 

»Jhr seid wohl .verr-iickt!« fuhr der 
Vater dazwischen ,,«Schreit nicht so... 
sonst läuft das ganze Haus zusammen 
und will was haben —« 

»Wenn es wenigstens baar Geld 
wäre...« seufzte die Mutter. 

»Nana, wenn’s ein werthvoller Ge- 
genstand ist« «verllitschen wir ihn... 
Doch einfach.« Immer emtsiger huschte 
der iwappengeschmijclte Finger die 
Zahlen entlang. Plötzlich blieb er ste- 
den« »Ich glaube, ich hab’s—«. Ganz 
leise und scheu klang es, als hätte er 

Angst, daß die Zahl durch einen hef- 
tigen Lusthauch verschwinden lönne. 

Die luvzgeschorenen Köpfe der 

Söhne fuhren mit einem Ruck vor, so 
daß ihre Nasen fast das Papier be- 
rührten. ,,,Wo zeig doch mal, swo.« 

,,Pst! — Still gestanden...nicht 
aemuckst. .Schnabel halten ——« 

,,M«cinne, stimmt es auch wirllich? 
Wie hoch denn?« 

Athemlose Spannung allge- 
meines Schwei«gen... in allen Augen 
große Ermattung. Dann ein tiefer 
Tlthemzug und bis zum Orkan an- 

wachsend der Ruf: ,,-Gewonnen! Alt- 
ck;en, gewonnen! Jungens gewonnen!« 

»Wie hoch denn? Viel s—? 
,,800 Marti« 
Allgemeine Vevhlüffung Ge- 

aenseitiaes Anstaunen. Man wußte 
nicht recht, sollte man es viel nennen 

und sich freuen, oder hätte man mehr 
erwarten können und sollte man sich 
Nun Glückli- 

Aber schließlich ein Gewinn von 

achthundert Mark ist doch etwas An- 
nehmbares und so freute msan fich.» 

Doch was würde es sein? 
Jeder förderte seinen geheimsten 

Herzensgrund zu Tage. Alle trugen 
einen Wunsch bei sich. Der Fähnrich 
bekam einen rothen Kopf und beich- 
tete schüchtern etwas von seinen 
Schulden, die man ,,vielleicht« bezah- 
len könnte. Der sechzehnjährige Knrt 
sehnte sich nach einem Rover und der 

jüngere Bruder auch. 
Energisch und hastig wies sie der 

Vater ab. »Dummes Zeug! Solda- 
tentinoer brauchen teine Str-ampelina- 
fchine." 

»Ein Teppich swöre recht praltisch«, 
meinte die Frau, indem see auf den 
verblichenen zu ihren Füßen sah. 

»Na ja — aber ich denke, eine 
Standuhr...weis3t Du, wie Haupt- 
mann Römer eine hat«-oder einen 
Gewehrfchrank der würde unislere 
Einrichtung sehr herausreißien ———" 

»Nein-ich ssah ich einen Kronleuchter 
mit schönen Prismen —- ein Schlaf- 
sopha wäre allerdings nöthiger ——« 

meinte überlegend die Mutter. »Ich 
iwill aber zufrieden sein, wenn es et- 
was Nützliches ist. Wir können alles 
gebrauchen .E·in Oelgemälde -—« 

»Himmelswillen —- aber Alte.... 
wo denkst Du hin! Am Ende gar so’n 
oerriieites Sezessionding in gelb und 
gri-—i-——i---—sin.« Er dehnte in’s Un: 
endliche das Wort· Ein Zeichen, daß 
dsie gute Laune von Major ipon Krön- 
lel zur Neige ging. 

Mit langen Schritten stelzte er im 

Zimmer bin und her. »Weiß der Dei- » 

wet, Gcid wäre mir auch iiebek....i 
Aber inan mußte ja auf allerhöchstens 
Befehl bei der Wohlthätigkeitsge-j 
ichichte mitmachen. Nur ein Trost, ess 
sollen nur nützliche Gewinne sein. Je: s 
denfalls nehme ich den Burschen mit,i 
denn wenn’s was Großes ist, kann 
Pers gleich keimiragen. Und ist es zu 
schwer, muß ich eine Droschie neh- 
men. Morgen werden die Gewinne 
vertheilt. Da wird es bombenvoll sein. 
Watte mit dem Mittagsbrod nicht. 
Ich esse gleich in der Stadt.« 

Die Söhne hielten es für eine 
Ehrensache, den Vater zn begleiten. 
lind so machte sich im stolzen Vorge- 
fühl des großen Gewinnes die kleine 
Nara-warte auf den Weg. Franz der 
Bursche, hatte zur Fürsorge einen 
tüchtigen Strick mitgenommen, um 

die Geschichte besser zu tragen. 
Frau Major von Kräntel sah klo- 

pfenden Herzens nach und heimlich 
betete sie: »Wenn es nur etwas Nütz- 
liches ist, das wir gleich in Baar Um- 

setzen können .. 

Fast alaubte sie an Erhörung ihres 
Wunsctxexs, als sich zum Mittagsbrod 
trine Seele blicken ließ. Urn die Zeit 
des nnaewissen Hoffens besser zu 
überwinden begann sie, in alten 
Schubladen zn kramen unt auszu: 
räumen. Von ungefähr stieß sie auf 
Erstlinasnriisebe und Kleinkindersa 
ckten. Eie athniete erleichtert aus. 
»Gott sei dank! das ist nun abgethan 
Ee sind doch immer viel unvorlyerbe 
rechnete Ausgaben damit verknüpft.« 
Und sie naan alles heraus nnd packte 
es zusammen, um es bei der ersten 
besten Gelegenheit zu rekschenlen 

Frau Major war durch die Aus-- 
stelt aus den Gewinn in gebesroher 
Stimmung. Heute hätte bei ihr jeder 
eine ossene Hand aefunden. 

Bei dieser Beschäftigung über-hörte 
s sie gänzlich das Vorfahren einer 

Droschke. Erst das Stimmengewirk 
»der Kinder schreckte sie aus. Mit klei- 
nen und großen Packeten kamen sie 

ins Wohnzimmer gestürmt. Aber wie 
sahen sie denn aus? Hatten sie Wein 
getrunken? Jhre Köpfe schienen dick 
und roth. Die Augen flimmerten so 
verdächtig. Ssie lachten alle so stampf- 
haft hell und freundlich. Wie Spott 
und Aerger klang es versteckt durch. 
Was waren denn das für Spitzchen 
und Bändchen und Fälbelchen, die da 
aus den Parteien vorquollen? Alles 

Ho weiß und zart! Höchsi merkwür- 
rig. 

Und dann kam der Bursche nnd 
setzte mit feixender Miene einen un- 

sörrnigen, verhüllten Gegenstand auf 
die Erde. »Ein Tisch, oder ähnliches, 
aber sonderbare Forsm«, dachte Hip- schnell die Mutter. Indem erblickte re 

ihren Mann. Etwas unsicher, wie ein 
ertappter Sünder, sah er sie an und 
eine jähe Röthe schoß in sein Gesicht, 
als er die Hüllen niederriß. »Ich weiß 
nicht ——«, stotterte er ileinlaut, ——- 

»ol: Du noch Gebrauch daivon machen 
willst —« 

Und ehe seine Frau noch etwas sa- 
aen konnte, machte er sich aus dem 
Staub. 

Frau von Kränlel san-l seufzend 
auf den Stuhl. JDas nennt man 
nun Wohlihiitialeitslotteriel, Eine 
Wiege — eine Baibyausstattung für 
800 Mart! Lieber Himmel, womit 
habe ich denn das verdient —- —— ——« 

Ein etsersüchrtser Vogel. 

Jn Hinterinsdien lebt ein höchst 
merkwürdiger Vogel, Iabrvogel ge- 
nannt. Merkwürdig schon wegen sei- 
nes großen hornähnlichen Schnabels 
und dann auch »wegen der ihm ange- 
borenen Eifersucht, die hauptsächlich 
sbeim Vrutgeschäft in origineller 
Weise zum Ausdruck kommt. So- 
bald nämlich die zur Anlage des Ne- 
stes gewählte lBamnhöhle, bei deren 
Erweiterung der start-e Schnabel den 
Vögeln sehr zustatten kommt, in 
Ordnung gebracht ist und das Weish- 
chen zu brüten anfängt, wird der-Ein- 
gang wom Männchen mit einer aus 
Erde und verfaultem Holze bestehen- 
den, wahrscheinlich mit dem Speichel 
des Vogels vermengten Masse buch- 
stäblich —- zsugemauert, .. sodaß nur 
noch eine ganz lleine Oeffnung ver- 

bleibt, durch welche das Weibchen ge- 
rade den Schnabel vorstrecken kann. 
Während der gnzen Brutzeit wird es 
aber Vom Männchen reichlich .n-it 
Früchten gesüttert, und letzteres ist 
deshalle gezwungen. sich zuweilen bis 
in unbewohnte und verhältnißmäszig 
baumarme Gegenden zu begeben. 
Eil-her warum geschieht denn Das Ein- 
mauern des Weibchens? Die Einge- 
borenen des Landes behaupten, daß 
das Weibchen vorn Männchen eiser- 
siichtisg bewacht und auch nach Besin- 
den bestraft wird· »Glaubt das Männ- 
chen nach einer kürzeren oder längeren 
Abwesenheit zu bemerken, daß inzwi- 
schen ein anderes Männchen ssich dem 
Neste genähert hat« se wird die ver-—- 

bliebene kleine Oeffnung sofort durch 
den eisersiichtigen und erziirnten Vo- 
ael zugemauert und das so vollstän- 
dig eingeschlossene Weibchen sammt 
Brut oder Gelege muß elend umkom- 
men. 

-.—--— ---- 

Die Frauen im Krieqodtenst. 
Jn den »M. N. N.« lesen wir: 

Nicht nur der englische Premiermini- 
ster Aeauith hat Msiihc, sich den For- 
derungen der englischen Frauen zu 
entziehen; auch dem Kriegeminister 
Haldane ist ein-e eigenartige Frauen- 
forderung zugegangen. Einige eng- 
lische Frauen, an deren Spitze Fräu- 
lcin Ethel Gverest steht, haben den 
Vorschlag gemacht, zur Vertheidigung 
des Viaterlandes ein regelrechtes 
Frauenlorpszs zu organisiren Fräu- 
lein Goerest begründet ihre Bitte da- 
mit, das; zrhlreictse Frauen der oberen 
Klassen ihre reichliche Muße mit Rei- 
ten und fragen ausfüllen Die viele 
straft und Zeit, die auf diese Weise 
vergeudet wird, könnte dem Vater- 
lande zugute kommen. Die Anwesen- 
heit der däuischett Turnerinnen, die 
in L ndon bei den olhmvischen Spie- 
len sehr großes Aussehen erregten, 

zmaa nicht wenig dazu bei-getragen 
haben, die Frauen zur Ausbildung 
ihrer Qliiiazonentatente -at!.i.uregen. 
Der Kriegsminister hat jedoch die 
tamviecssreuDigentingtänderinnen mit 
der höiLicheiu aber sehr entschiedenen 
Antwort abgefertigt, das-, er »nicht 
wiiszte, auf welche Weise er dieFrauen 

I in die Armee eingliedern soltte«. 
—--.- 

Trübc Betrachtung. 
Junger Ehemamu »Jetzt habe ich 

geheiratbeh damit ich eine Frau habe, 
die kocht und jetzt mqu ich iksr noch 
Geschenke machen, damit sie nicht 
10cht.« 

Berechtigte Frage. 
Kaufmann (z.u seinem Buchhalter, 

welcher immer fchmutzige Kragen um 

hat): »Sage« Sie mal, Herr Löwen- 
ftein, wer trägt denn nur Ihre reine 

«Wösche.« 


